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Epstein-Akten: Ein Schritt weiter auf
Weg zur vollständigenVeröffentlichung
Repräsentantenhaus stimmtemit großerMehrheit für die Offenlegung der Ermittlungsakten
WASHINGTON. Es war eine Macht-
probe zwischen dem Präsidenten,
der sich vehement gegen die He-
rausgabe der Akten zum Fall des
Sexualstraftäters Jeffrey Epstein
sperrte, und jener Hardliner-Frak-
tion der republikanischen Abge-
ordneten, die auf Transparenz be-
harrte und den Druck auf Donald
Trump kontinuierlich erhöhte.
Dass Trump in der Nacht auf

Montag – wie berichtet – einlenkte
und alle republikanischenManda-
tare aufforderte, für die Freigabe
zu stimmen, war ein Eingeständ-
nis, dass er die Stimmungslage an
der eigenen Parteibasis verkannt
hatte.
Schon vor der Abstimmung im

US-Repräsentantenhaus gingen
selbst eingefleischte Trump-Loya-
listen von einer „vetosicheren
Mehrheit“ für das Epstein-Trans-
parenz-Gesetz aus. Und so kames
auch: Die von den Republikanern
kontrollierte Parlamentskammer
nahmdenAntragmit 427zu einer
Stimme an, wodurch eine Resolu-
tion zur Freigabe aller nicht klas-
sifizierten Unterlagen über Ep-
stein zur Prüfung an den Senat
weitergeleitet wurde. Ob die Un-
terlagen nun tatsächlich offenge-
legt werden, ist aber trotzdem
noch unklar - es braucht dazu ne-
ben der Zustimmung des Senats
auch die Unterschrift des US-Prä-
sidenten.

Opfer undAngehörige für Freigabe
Vor der Abstimmung fand am
Dienstag vor dem Kapitol noch
eine Pressekonferenz mit den Ini-
tiatorendesGesetzes sowie frühe-
ren Opfern Epsteins sowie deren
Angehörigen statt. Auch Sky Ro-
berts – der Bruder des verstorbe-
nen Missbrauchsopfers Virginia
Giuffre – forderte die Abgeordne-
ten auf, mit Ja zu stimmen.
Dem gestern zur Abstimmung

vorgelegten Entwurf zufolge soll
das US-Justizministerium ge-
zwungen werden, alle Akten zum
Fall Epstein zu veröffentlichen,
ebenso wie Informationen über

die Ermittlungen zu dessen Tod
imGefängnis imJahr2019.Details
zuOpfern und noch laufenden Er-
mittlungen sollen geschwärzt
werden. Alles andere soll aber
ohne Aussparungen freigegeben
werden.
Zuvor noch muss das Gesetz

aber eine Mehrheit von 60 der 100
Abgeordneten imUS-Senatbekom-
men. Manche spekulieren, Trump
könnte diese Hürde nutzen, um
das Vorhaben über seinen Einfluss
auf die Senatoren zu torpedieren.
Dannkönnte erdieVerantwortung
für die Verweigerung der Freigabe
dem Senat zuschieben.
Winkt der Senat das Gesetz je-

dochdurch,wirdesTrumpzurGe-
nehmigung vorgelegt. „Ich werde
es natürlich unterschreiben“, ließ
der Präsident wissen. (köss)

Sky Roberts – der Bruder der verstorbenen Virginia Giuffre – und seine Frau appellierten für eine Freigabe. Fotos: AFP/Heuer (2)

Marjorie Taylor Greene trat auf Seiten
der Republikaner für die Freigabe ein.

Clintons Finanzminister
zieht Konsequenzen
Larry Summerswarbis 2019 inKontaktmitEpstein

WASHINGTON. Wegen sei-
ner einstigen Verbindun-
gen zum Sexualstraftäter
Jeffrey Epstein hat US-
Ökonom Larry Summers
angekündigt, sich weitge-
hendausdemöffentlichen
Leben zurückzuziehen.
„Ich schäme mich zutiefst für
mein Handeln und bin mir be-
wusst,welchenSchmerzesverur-
sacht hat“, erklärte Summers in
einer Stellungnahme.
Jüngst veröffentlichte E-Mails

und Textnachrichten offenbarten
einen engen persönlichen Aus-
tausch zwischen Summers und
Epstein. Die Harvard-Zeitung
Crimsonberichtete über denAus-
tausch, der erst kurz vor Epsteins
Festnahme im Sommer 2019 en-
dete und in dem sich Summers
auchabfälligüberFrauenäußerte.

Summerswarunterdem
damaligen US-Präsidenten
Bill Clinton Finanzminister
undspäterBeratervonPrä-
sident Barack Obama. Zu
Beginn der 2000er-Jahre
war Summers Präsident
der Universität Harvard.

Zuletzt hatte er neben einer Har-
vard-Professur auch etliche ande-
re Posten inne, unter anderem im
Vorstand von OpenAI und als Ko-
lumnist für Bloomberg News.
Summers erklärte nun, er über-

nehme „die volle Verantwortung“
für seine „fehlgeleitete Entschei-
dung, weiterhin mit Herrn Ep-
stein“ in Kontakt geblieben zu
sein. Seine Lehrverpflichtungen
in Harvard wolle er weiter erfül-
len, sich aber von öffentlichen
Aufgaben zurückziehen, um Ver-
trauen zurückzugewinnen.

(AFP/Ngan)
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Geister, die sie riefen

S ie posierte mit Sturmgeweh-
ren,warnteunterPräsidentBi-
dendavor,dassdieRegierung

dasWettermanipuliere,undwarfür
Donald Trump „ein künftiger repu-
blikanischer Star“. Jetzt schimpft
Trump seine Parteifreundin Marjo-
rie Taylor Greene eine „wütende
Irre“.
Anstoß nimmt der US-Präsident

dabei nicht generell an den Ver-
schwörungserzählungen, die Tay-
lor Greene im Lauf ihrer Karriere
verbreitet hat, sondern an ihrer
Hartnäckigkeit im Fall Epstein.

Über Donald Trump und
Marjorie Taylor Greene

AuchderbietetvielRaumfürSpe-
kulationen. Wer von Epsteins illus-
tren Bekannten wusste was über
dessen Verbrechen? Gab es promi-
nente Mittäter – und kam Epstein
2019wirklich durch Suizid ums Le-
ben? Gerne strickte Trump an Mut-
maßungen und Erzählungen mit,
solange sie Prominente aus dem
DunstkreisderDemokratenundde-
ren Sympathisanten betrafen.
Biseresnichtmehr tat –undsich

plötzlich gegen weitere Aktenfrei-
gabe in dem Fall sperrte. Was wie-
derum zu Spekulationen über
Trump und Epstein und deren frü-
heren Kontakt führte.
Dass Trump in einer jüngsten

Kehrtwende nun doch wieder alle
republikanischen Abgeordneten
zueinemJazueinerAktenfreigabe
aufforderte, ist nichts anderes als
eine Kapitulation vor der Hardli-
ner-Fraktion um Taylor Greene.
Die Zauberlehrling-Erkenntnis

von den Geistern, dieman rief und
dann nicht loswird, gilt in dem Fall
aber nicht nur für Trump, sondern
auch für Taylor Greene. Denn seit
Trump sie de facto für vogelfrei in
sozialenMedien erklärt hat,macht
auch Taylor Greene die Erfahrung,
wasdasauslöst. Plötzlichbedauert
auch sie, an dieser „toxischen Poli-
tik“ mitgewirkt zu haben.

Klimaschutzindex: Österreich auf Platz 35 abgerutscht
Neuer Bericht auf Weltklimakonferenz präsentiert – Österreich verschlechterte sich von Platz 23 auf 35
BELEM. Dänemark nimmt beim Kli-
maschutz-Index CCPI 2026 wieder
den Spitzenplatz ein, dahinter fol-
gen Großbritannien und Marokko.
Wie gewohnt bleiben die ersten
drei Plätze leer, da kein Staat beim
Klimaschutz vorbildlich genug sei.
Österreich verschlechterte sich ge-
genüber demVorjahr deutlich und
rutschte auf den 35. Platz ab.
Der amDienstag auf derWeltkli-

makonferenz COP30 in Belem in
Brasilien publizierte Bericht von
Germanwatch und demNewClima-
te Institute stellt insgesamt „positi-
ve Impulse für erneuerbare Ener-
gien und Elektrifizierung“ fest. Al-
lerdings sei unter den größten
Emittenten – den G20-Ländern –
nur ein Land (Großbritannien) in
der besten Kategorie. Das sei „be-
sorgniserregend“, sagt die Autorin
desCCPI, TheaUhlich vonGerman-
watch.
Österreich liegtmit demAbstieg

von Platz 23 auf Platz 35 nun wie-

der im globalen Mittelfeld und ist
damitein„lowperformer“ (Katego-
rie „niedrig“). Die Bewertung ergibt
sich unter anderem aus einer nied-
rigen Performance in den Berei-
chenTreibhausgasemissionenund
Klimapolitik und einer sehr niedri-
gen beim Energieverbrauch.

Entwicklung von Treibhausgas-
emissionen,demAnteil erneuerba-
rer Energie, dem Energieverbrauch
und Klimapolitik.
Bewertet werden 63 Staaten und

die EU, die zusammen für 90 Pro-
zent der Emissionen verantwort-
lich sind.

Ganz am Ende des Rankings fin-
den sich Saudi-Arabien (67), Iran
(66) und die USA (65). Der CCPI-In-
dex wird jedes Jahr von German-
watch, dem NewClimate Institute
und dem Climate Action Network
Internationalerarbeitetundbewer-
tetdieFort-undRückschritte inder

Rangliste – gesamt 67 Länder, Auswahl

Ränge nicht vergeben,
Kriterien von keinem
Land erfüllt
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Familie starb in Istanbul:
Vergiftung in Hotel?
ISTANBUL. Der Tod einer vierköpfi-
gen deutschen Urlauberfamilie in
Istanbul könnte einer vorläufigen
Untersuchung zufolge durch eine
chemische Vergiftung im Hotel
verursacht worden sein - und
nicht wie ursprünglich vermutet
durch eine Lebensmittelvergif-
tung. Laut „Spiegel“, der aus dem
toxikologischen Bericht zitiert,
war die Familie möglicherweise
demPestizidAluminiumphosphid
ausgesetzt, das im Erdgeschoss
des Hotels gegen Bettwanzen ein-
gesetzt wurde.

Bevölkerungsreichste
Stadt der Welt: Jakarta
NEWYORK. IndonesiensHauptstadt
Jakarta ist einemneuenUN-Bericht
zufolge mit fast 42 Millionen Ein-
wohnern inzwischen die bevölke-
rungsreichste Stadt der Welt. Da-
hinter folgen Dhaka,Hauptstadt
von Bangladesch, mit fast 40 Mil-
lionen Einwohnern und Japans
Hauptstadt Tokio mit 33 Millionen.
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tausch zwischen Summers und
Epstein. Die Harvard-Zeitung
Crimsonberichtete über denAus-
tausch, der erst kurz vor Epsteins
Festnahme im Sommer 2019 en-
dete und in dem sich Summers
auchabfälligüberFrauenäußerte.

Summerswarunterdem
damaligen US-Präsidenten
Bill Clinton Finanzminister
undspäterBeratervonPrä-
sident Barack Obama. Zu
Beginn der 2000er-Jahre
war Summers Präsident
der Universität Harvard.

Zuletzt hatte er neben einer Har-
vard-Professur auch etliche ande-
re Posten inne, unter anderem im
Vorstand von OpenAI und als Ko-
lumnist für Bloomberg News.
Summers erklärte nun, er über-

nehme „die volle Verantwortung“
für seine „fehlgeleitete Entschei-
dung, weiterhin mit Herrn Ep-
stein“ in Kontakt geblieben zu
sein. Seine Lehrverpflichtungen
in Harvard wolle er weiter erfül-
len, sich aber von öffentlichen
Aufgaben zurückziehen, um Ver-
trauen zurückzugewinnen.

(AFP/Ngan)
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Geister, die sie riefen

S ie posierte mit Sturmgeweh-
ren,warnteunterPräsidentBi-
dendavor,dassdieRegierung

dasWettermanipuliere,undwarfür
Donald Trump „ein künftiger repu-
blikanischer Star“. Jetzt schimpft
Trump seine Parteifreundin Marjo-
rie Taylor Greene eine „wütende
Irre“.
Anstoß nimmt der US-Präsident

dabei nicht generell an den Ver-
schwörungserzählungen, die Tay-
lor Greene im Lauf ihrer Karriere
verbreitet hat, sondern an ihrer
Hartnäckigkeit im Fall Epstein.

Über Donald Trump und
Marjorie Taylor Greene

AuchderbietetvielRaumfürSpe-
kulationen. Wer von Epsteins illus-
tren Bekannten wusste was über
dessen Verbrechen? Gab es promi-
nente Mittäter – und kam Epstein
2019wirklich durch Suizid ums Le-
ben? Gerne strickte Trump an Mut-
maßungen und Erzählungen mit,
solange sie Prominente aus dem
DunstkreisderDemokratenundde-
ren Sympathisanten betrafen.
Biseresnichtmehr tat –undsich

plötzlich gegen weitere Aktenfrei-
gabe in dem Fall sperrte. Was wie-
derum zu Spekulationen über
Trump und Epstein und deren frü-
heren Kontakt führte.
Dass Trump in einer jüngsten

Kehrtwende nun doch wieder alle
republikanischen Abgeordneten
zueinemJazueinerAktenfreigabe
aufforderte, ist nichts anderes als
eine Kapitulation vor der Hardli-
ner-Fraktion um Taylor Greene.
Die Zauberlehrling-Erkenntnis

von den Geistern, dieman rief und
dann nicht loswird, gilt in dem Fall
aber nicht nur für Trump, sondern
auch für Taylor Greene. Denn seit
Trump sie de facto für vogelfrei in
sozialenMedien erklärt hat,macht
auch Taylor Greene die Erfahrung,
wasdasauslöst. Plötzlichbedauert
auch sie, an dieser „toxischen Poli-
tik“ mitgewirkt zu haben.

Klimaschutzindex: Österreich auf Platz 35 abgerutscht
Neuer Bericht auf Weltklimakonferenz präsentiert – Österreich verschlechterte sich von Platz 23 auf 35
BELEM. Dänemark nimmt beim Kli-
maschutz-Index CCPI 2026 wieder
den Spitzenplatz ein, dahinter fol-
gen Großbritannien und Marokko.
Wie gewohnt bleiben die ersten
drei Plätze leer, da kein Staat beim
Klimaschutz vorbildlich genug sei.
Österreich verschlechterte sich ge-
genüber demVorjahr deutlich und
rutschte auf den 35. Platz ab.
Der amDienstag auf derWeltkli-

makonferenz COP30 in Belem in
Brasilien publizierte Bericht von
Germanwatch und demNewClima-
te Institute stellt insgesamt „positi-
ve Impulse für erneuerbare Ener-
gien und Elektrifizierung“ fest. Al-
lerdings sei unter den größten
Emittenten – den G20-Ländern –
nur ein Land (Großbritannien) in
der besten Kategorie. Das sei „be-
sorgniserregend“, sagt die Autorin
desCCPI, TheaUhlich vonGerman-
watch.
Österreich liegtmit demAbstieg

von Platz 23 auf Platz 35 nun wie-

der im globalen Mittelfeld und ist
damitein„lowperformer“ (Katego-
rie „niedrig“). Die Bewertung ergibt
sich unter anderem aus einer nied-
rigen Performance in den Berei-
chenTreibhausgasemissionenund
Klimapolitik und einer sehr niedri-
gen beim Energieverbrauch.

Entwicklung von Treibhausgas-
emissionen,demAnteil erneuerba-
rer Energie, dem Energieverbrauch
und Klimapolitik.
Bewertet werden 63 Staaten und

die EU, die zusammen für 90 Pro-
zent der Emissionen verantwort-
lich sind.

Ganz am Ende des Rankings fin-
den sich Saudi-Arabien (67), Iran
(66) und die USA (65). Der CCPI-In-
dex wird jedes Jahr von German-
watch, dem NewClimate Institute
und dem Climate Action Network
Internationalerarbeitetundbewer-
tetdieFort-undRückschritte inder

Rangliste – gesamt 67 Länder, Auswahl

Ränge nicht vergeben,
Kriterien von keinem
Land erfüllt

1.

2.

3.

Dänemark

* lag beim Index 2025 auf Rang 23

4.

Großbritannien5.

Marokko6.

Chile7.

Luxemburg8.

Litauen9.

Niederlande10.

EU gesamt20.

Deutschland22.

Indien23.

Brasilien27.

Österreich*35.

China54.

Russland64.

USA65.

Iran66.

Saudi-Arabien67.

Grafik: OÖN, APA, Quelle: Germanwatch

hoch

mittel

niedrig

sehr niedrig

Bewertung der Klimaschutzbemühungen der Länder
Klimaschutz-Index 2026

Familie starb in Istanbul:
Vergiftung in Hotel?
ISTANBUL. Der Tod einer vierköpfi-
gen deutschen Urlauberfamilie in
Istanbul könnte einer vorläufigen
Untersuchung zufolge durch eine
chemische Vergiftung im Hotel
verursacht worden sein - und
nicht wie ursprünglich vermutet
durch eine Lebensmittelvergif-
tung. Laut „Spiegel“, der aus dem
toxikologischen Bericht zitiert,
war die Familie möglicherweise
demPestizidAluminiumphosphid
ausgesetzt, das im Erdgeschoss
des Hotels gegen Bettwanzen ein-
gesetzt wurde.

Bevölkerungsreichste
Stadt der Welt: Jakarta
NEWYORK. IndonesiensHauptstadt
Jakarta ist einemneuenUN-Bericht
zufolge mit fast 42 Millionen Ein-
wohnern inzwischen die bevölke-
rungsreichste Stadt der Welt. Da-
hinter folgen Dhaka,Hauptstadt
von Bangladesch, mit fast 40 Mil-
lionen Einwohnern und Japans
Hauptstadt Tokio mit 33 Millionen.
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Epstein-Akten: Ein Schritt weiter auf
Weg zur vollständigenVeröffentlichung
Repräsentantenhaus stimmtemit großerMehrheit für die Offenlegung der Ermittlungsakten
WASHINGTON. Es war eine Macht-
probe zwischen dem Präsidenten,
der sich vehement gegen die He-
rausgabe der Akten zum Fall des
Sexualstraftäters Jeffrey Epstein
sperrte, und jener Hardliner-Frak-
tion der republikanischen Abge-
ordneten, die auf Transparenz be-
harrte und den Druck auf Donald
Trump kontinuierlich erhöhte.
Dass Trump in der Nacht auf

Montag – wie berichtet – einlenkte
und alle republikanischenManda-
tare aufforderte, für die Freigabe
zu stimmen, war ein Eingeständ-
nis, dass er die Stimmungslage an
der eigenen Parteibasis verkannt
hatte.
Schon vor der Abstimmung im

US-Repräsentantenhaus gingen
selbst eingefleischte Trump-Loya-
listen von einer „vetosicheren
Mehrheit“ für das Epstein-Trans-
parenz-Gesetz aus. Und so kames
auch: Die von den Republikanern
kontrollierte Parlamentskammer
nahmdenAntragmit 427zu einer
Stimme an, wodurch eine Resolu-
tion zur Freigabe aller nicht klas-
sifizierten Unterlagen über Ep-
stein zur Prüfung an den Senat
weitergeleitet wurde. Ob die Un-
terlagen nun tatsächlich offenge-
legt werden, ist aber trotzdem
noch unklar - es braucht dazu ne-
ben der Zustimmung des Senats
auch die Unterschrift des US-Prä-
sidenten.

Opfer undAngehörige für Freigabe
Vor der Abstimmung fand am
Dienstag vor dem Kapitol noch
eine Pressekonferenz mit den Ini-
tiatorendesGesetzes sowie frühe-
ren Opfern Epsteins sowie deren
Angehörigen statt. Auch Sky Ro-
berts – der Bruder des verstorbe-
nen Missbrauchsopfers Virginia
Giuffre – forderte die Abgeordne-
ten auf, mit Ja zu stimmen.
Dem gestern zur Abstimmung

vorgelegten Entwurf zufolge soll
das US-Justizministerium ge-
zwungen werden, alle Akten zum
Fall Epstein zu veröffentlichen,
ebenso wie Informationen über

die Ermittlungen zu dessen Tod
imGefängnis imJahr2019.Details
zuOpfern und noch laufenden Er-
mittlungen sollen geschwärzt
werden. Alles andere soll aber
ohne Aussparungen freigegeben
werden.
Zuvor noch muss das Gesetz

aber eine Mehrheit von 60 der 100
Abgeordneten imUS-Senatbekom-
men. Manche spekulieren, Trump
könnte diese Hürde nutzen, um
das Vorhaben über seinen Einfluss
auf die Senatoren zu torpedieren.
Dannkönnte erdieVerantwortung
für die Verweigerung der Freigabe
dem Senat zuschieben.
Winkt der Senat das Gesetz je-

dochdurch,wirdesTrumpzurGe-
nehmigung vorgelegt. „Ich werde
es natürlich unterschreiben“, ließ
der Präsident wissen. (köss)

Sky Roberts – der Bruder der verstorbenen Virginia Giuffre – und seine Frau appellierten für eine Freigabe. Fotos: AFP/Heuer (2)

Marjorie Taylor Greene trat auf Seiten
der Republikaner für die Freigabe ein.

Clintons Finanzminister
zieht Konsequenzen
Larry Summerswarbis 2019 inKontaktmitEpstein

WASHINGTON. Wegen sei-
ner einstigen Verbindun-
gen zum Sexualstraftäter
Jeffrey Epstein hat US-
Ökonom Larry Summers
angekündigt, sich weitge-
hendausdemöffentlichen
Leben zurückzuziehen.
„Ich schäme mich zutiefst für
mein Handeln und bin mir be-
wusst,welchenSchmerzesverur-
sacht hat“, erklärte Summers in
einer Stellungnahme.
Jüngst veröffentlichte E-Mails

und Textnachrichten offenbarten
einen engen persönlichen Aus-
tausch zwischen Summers und
Epstein. Die Harvard-Zeitung
Crimsonberichtete über denAus-
tausch, der erst kurz vor Epsteins
Festnahme im Sommer 2019 en-
dete und in dem sich Summers
auchabfälligüberFrauenäußerte.

Summerswarunterdem
damaligen US-Präsidenten
Bill Clinton Finanzminister
undspäterBeratervonPrä-
sident Barack Obama. Zu
Beginn der 2000er-Jahre
war Summers Präsident
der Universität Harvard.

Zuletzt hatte er neben einer Har-
vard-Professur auch etliche ande-
re Posten inne, unter anderem im
Vorstand von OpenAI und als Ko-
lumnist für Bloomberg News.
Summers erklärte nun, er über-

nehme „die volle Verantwortung“
für seine „fehlgeleitete Entschei-
dung, weiterhin mit Herrn Ep-
stein“ in Kontakt geblieben zu
sein. Seine Lehrverpflichtungen
in Harvard wolle er weiter erfül-
len, sich aber von öffentlichen
Aufgaben zurückziehen, um Ver-
trauen zurückzugewinnen.
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drei Plätze leer, da kein Staat beim
Klimaschutz vorbildlich genug sei.
Österreich verschlechterte sich ge-
genüber demVorjahr deutlich und
rutschte auf den 35. Platz ab.
Der amDienstag auf derWeltkli-

makonferenz COP30 in Belem in
Brasilien publizierte Bericht von
Germanwatch und demNewClima-
te Institute stellt insgesamt „positi-
ve Impulse für erneuerbare Ener-
gien und Elektrifizierung“ fest. Al-
lerdings sei unter den größten
Emittenten – den G20-Ländern –
nur ein Land (Großbritannien) in
der besten Kategorie. Das sei „be-
sorgniserregend“, sagt die Autorin
desCCPI, TheaUhlich vonGerman-
watch.
Österreich liegtmit demAbstieg

von Platz 23 auf Platz 35 nun wie-

der im globalen Mittelfeld und ist
damitein„lowperformer“ (Katego-
rie „niedrig“). Die Bewertung ergibt
sich unter anderem aus einer nied-
rigen Performance in den Berei-
chenTreibhausgasemissionenund
Klimapolitik und einer sehr niedri-
gen beim Energieverbrauch.

Entwicklung von Treibhausgas-
emissionen,demAnteil erneuerba-
rer Energie, dem Energieverbrauch
und Klimapolitik.
Bewertet werden 63 Staaten und

die EU, die zusammen für 90 Pro-
zent der Emissionen verantwort-
lich sind.

Ganz am Ende des Rankings fin-
den sich Saudi-Arabien (67), Iran
(66) und die USA (65). Der CCPI-In-
dex wird jedes Jahr von German-
watch, dem NewClimate Institute
und dem Climate Action Network
Internationalerarbeitetundbewer-
tetdieFort-undRückschritte inder

Rangliste – gesamt 67 Länder, Auswahl

Ränge nicht vergeben,
Kriterien von keinem
Land erfüllt
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Familie starb in Istanbul:
Vergiftung in Hotel?
ISTANBUL. Der Tod einer vierköpfi-
gen deutschen Urlauberfamilie in
Istanbul könnte einer vorläufigen
Untersuchung zufolge durch eine
chemische Vergiftung im Hotel
verursacht worden sein - und
nicht wie ursprünglich vermutet
durch eine Lebensmittelvergif-
tung. Laut „Spiegel“, der aus dem
toxikologischen Bericht zitiert,
war die Familie möglicherweise
demPestizidAluminiumphosphid
ausgesetzt, das im Erdgeschoss
des Hotels gegen Bettwanzen ein-
gesetzt wurde.

Bevölkerungsreichste
Stadt der Welt: Jakarta
NEWYORK. IndonesiensHauptstadt
Jakarta ist einemneuenUN-Bericht
zufolge mit fast 42 Millionen Ein-
wohnern inzwischen die bevölke-
rungsreichste Stadt der Welt. Da-
hinter folgen Dhaka,Hauptstadt
von Bangladesch, mit fast 40 Mil-
lionen Einwohnern und Japans
Hauptstadt Tokio mit 33 Millionen.
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Epstein-Akten: Ein Schritt weiter auf
Weg zur vollständigenVeröffentlichung
Repräsentantenhaus stimmtemit großerMehrheit für die Offenlegung der Ermittlungsakten
WASHINGTON. Es war eine Macht-
probe zwischen dem Präsidenten,
der sich vehement gegen die He-
rausgabe der Akten zum Fall des
Sexualstraftäters Jeffrey Epstein
sperrte, und jener Hardliner-Frak-
tion der republikanischen Abge-
ordneten, die auf Transparenz be-
harrte und den Druck auf Donald
Trump kontinuierlich erhöhte.
Dass Trump in der Nacht auf

Montag – wie berichtet – einlenkte
und alle republikanischenManda-
tare aufforderte, für die Freigabe
zu stimmen, war ein Eingeständ-
nis, dass er die Stimmungslage an
der eigenen Parteibasis verkannt
hatte.
Schon vor der Abstimmung im

US-Repräsentantenhaus gingen
selbst eingefleischte Trump-Loya-
listen von einer „vetosicheren
Mehrheit“ für das Epstein-Trans-
parenz-Gesetz aus. Und so kames
auch: Die von den Republikanern
kontrollierte Parlamentskammer
nahmdenAntragmit 427zu einer
Stimme an, wodurch eine Resolu-
tion zur Freigabe aller nicht klas-
sifizierten Unterlagen über Ep-
stein zur Prüfung an den Senat
weitergeleitet wurde. Ob die Un-
terlagen nun tatsächlich offenge-
legt werden, ist aber trotzdem
noch unklar - es braucht dazu ne-
ben der Zustimmung des Senats
auch die Unterschrift des US-Prä-
sidenten.

Opfer undAngehörige für Freigabe
Vor der Abstimmung fand am
Dienstag vor dem Kapitol noch
eine Pressekonferenz mit den Ini-
tiatorendesGesetzes sowie frühe-
ren Opfern Epsteins sowie deren
Angehörigen statt. Auch Sky Ro-
berts – der Bruder des verstorbe-
nen Missbrauchsopfers Virginia
Giuffre – forderte die Abgeordne-
ten auf, mit Ja zu stimmen.
Dem gestern zur Abstimmung

vorgelegten Entwurf zufolge soll
das US-Justizministerium ge-
zwungen werden, alle Akten zum
Fall Epstein zu veröffentlichen,
ebenso wie Informationen über

die Ermittlungen zu dessen Tod
imGefängnis imJahr2019.Details
zuOpfern und noch laufenden Er-
mittlungen sollen geschwärzt
werden. Alles andere soll aber
ohne Aussparungen freigegeben
werden.
Zuvor noch muss das Gesetz

aber eine Mehrheit von 60 der 100
Abgeordneten imUS-Senatbekom-
men. Manche spekulieren, Trump
könnte diese Hürde nutzen, um
das Vorhaben über seinen Einfluss
auf die Senatoren zu torpedieren.
Dannkönnte erdieVerantwortung
für die Verweigerung der Freigabe
dem Senat zuschieben.
Winkt der Senat das Gesetz je-

dochdurch,wirdesTrumpzurGe-
nehmigung vorgelegt. „Ich werde
es natürlich unterschreiben“, ließ
der Präsident wissen. (köss)

Sky Roberts – der Bruder der verstorbenen Virginia Giuffre – und seine Frau appellierten für eine Freigabe. Fotos: AFP/Heuer (2)

Marjorie Taylor Greene trat auf Seiten
der Republikaner für die Freigabe ein.

Clintons Finanzminister
zieht Konsequenzen
Larry Summerswarbis 2019 inKontaktmitEpstein

WASHINGTON. Wegen sei-
ner einstigen Verbindun-
gen zum Sexualstraftäter
Jeffrey Epstein hat US-
Ökonom Larry Summers
angekündigt, sich weitge-
hendausdemöffentlichen
Leben zurückzuziehen.
„Ich schäme mich zutiefst für
mein Handeln und bin mir be-
wusst,welchenSchmerzesverur-
sacht hat“, erklärte Summers in
einer Stellungnahme.
Jüngst veröffentlichte E-Mails

und Textnachrichten offenbarten
einen engen persönlichen Aus-
tausch zwischen Summers und
Epstein. Die Harvard-Zeitung
Crimsonberichtete über denAus-
tausch, der erst kurz vor Epsteins
Festnahme im Sommer 2019 en-
dete und in dem sich Summers
auchabfälligüberFrauenäußerte.

Summerswarunterdem
damaligen US-Präsidenten
Bill Clinton Finanzminister
undspäterBeratervonPrä-
sident Barack Obama. Zu
Beginn der 2000er-Jahre
war Summers Präsident
der Universität Harvard.

Zuletzt hatte er neben einer Har-
vard-Professur auch etliche ande-
re Posten inne, unter anderem im
Vorstand von OpenAI und als Ko-
lumnist für Bloomberg News.
Summers erklärte nun, er über-

nehme „die volle Verantwortung“
für seine „fehlgeleitete Entschei-
dung, weiterhin mit Herrn Ep-
stein“ in Kontakt geblieben zu
sein. Seine Lehrverpflichtungen
in Harvard wolle er weiter erfül-
len, sich aber von öffentlichen
Aufgaben zurückziehen, um Ver-
trauen zurückzugewinnen.

(AFP/Ngan)
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Geister, die sie riefen

S ie posierte mit Sturmgeweh-
ren,warnteunterPräsidentBi-
dendavor,dassdieRegierung

dasWettermanipuliere,undwarfür
Donald Trump „ein künftiger repu-
blikanischer Star“. Jetzt schimpft
Trump seine Parteifreundin Marjo-
rie Taylor Greene eine „wütende
Irre“.
Anstoß nimmt der US-Präsident

dabei nicht generell an den Ver-
schwörungserzählungen, die Tay-
lor Greene im Lauf ihrer Karriere
verbreitet hat, sondern an ihrer
Hartnäckigkeit im Fall Epstein.

Über Donald Trump und
Marjorie Taylor Greene

AuchderbietetvielRaumfürSpe-
kulationen. Wer von Epsteins illus-
tren Bekannten wusste was über
dessen Verbrechen? Gab es promi-
nente Mittäter – und kam Epstein
2019wirklich durch Suizid ums Le-
ben? Gerne strickte Trump an Mut-
maßungen und Erzählungen mit,
solange sie Prominente aus dem
DunstkreisderDemokratenundde-
ren Sympathisanten betrafen.
Biseresnichtmehr tat –undsich

plötzlich gegen weitere Aktenfrei-
gabe in dem Fall sperrte. Was wie-
derum zu Spekulationen über
Trump und Epstein und deren frü-
heren Kontakt führte.
Dass Trump in einer jüngsten

Kehrtwende nun doch wieder alle
republikanischen Abgeordneten
zueinemJazueinerAktenfreigabe
aufforderte, ist nichts anderes als
eine Kapitulation vor der Hardli-
ner-Fraktion um Taylor Greene.
Die Zauberlehrling-Erkenntnis

von den Geistern, dieman rief und
dann nicht loswird, gilt in dem Fall
aber nicht nur für Trump, sondern
auch für Taylor Greene. Denn seit
Trump sie de facto für vogelfrei in
sozialenMedien erklärt hat,macht
auch Taylor Greene die Erfahrung,
wasdasauslöst. Plötzlichbedauert
auch sie, an dieser „toxischen Poli-
tik“ mitgewirkt zu haben.

Klimaschutzindex: Österreich auf Platz 35 abgerutscht
Neuer Bericht auf Weltklimakonferenz präsentiert – Österreich verschlechterte sich von Platz 23 auf 35
BELEM. Dänemark nimmt beim Kli-
maschutz-Index CCPI 2026 wieder
den Spitzenplatz ein, dahinter fol-
gen Großbritannien und Marokko.
Wie gewohnt bleiben die ersten
drei Plätze leer, da kein Staat beim
Klimaschutz vorbildlich genug sei.
Österreich verschlechterte sich ge-
genüber demVorjahr deutlich und
rutschte auf den 35. Platz ab.
Der amDienstag auf derWeltkli-

makonferenz COP30 in Belem in
Brasilien publizierte Bericht von
Germanwatch und demNewClima-
te Institute stellt insgesamt „positi-
ve Impulse für erneuerbare Ener-
gien und Elektrifizierung“ fest. Al-
lerdings sei unter den größten
Emittenten – den G20-Ländern –
nur ein Land (Großbritannien) in
der besten Kategorie. Das sei „be-
sorgniserregend“, sagt die Autorin
desCCPI, TheaUhlich vonGerman-
watch.
Österreich liegtmit demAbstieg

von Platz 23 auf Platz 35 nun wie-

der im globalen Mittelfeld und ist
damitein„lowperformer“ (Katego-
rie „niedrig“). Die Bewertung ergibt
sich unter anderem aus einer nied-
rigen Performance in den Berei-
chenTreibhausgasemissionenund
Klimapolitik und einer sehr niedri-
gen beim Energieverbrauch.

Entwicklung von Treibhausgas-
emissionen,demAnteil erneuerba-
rer Energie, dem Energieverbrauch
und Klimapolitik.
Bewertet werden 63 Staaten und

die EU, die zusammen für 90 Pro-
zent der Emissionen verantwort-
lich sind.

Ganz am Ende des Rankings fin-
den sich Saudi-Arabien (67), Iran
(66) und die USA (65). Der CCPI-In-
dex wird jedes Jahr von German-
watch, dem NewClimate Institute
und dem Climate Action Network
Internationalerarbeitetundbewer-
tetdieFort-undRückschritte inder

Rangliste – gesamt 67 Länder, Auswahl

Ränge nicht vergeben,
Kriterien von keinem
Land erfüllt
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gen deutschen Urlauberfamilie in
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Untersuchung zufolge durch eine
chemische Vergiftung im Hotel
verursacht worden sein - und
nicht wie ursprünglich vermutet
durch eine Lebensmittelvergif-
tung. Laut „Spiegel“, der aus dem
toxikologischen Bericht zitiert,
war die Familie möglicherweise
demPestizidAluminiumphosphid
ausgesetzt, das im Erdgeschoss
des Hotels gegen Bettwanzen ein-
gesetzt wurde.

Bevölkerungsreichste
Stadt der Welt: Jakarta
NEWYORK. IndonesiensHauptstadt
Jakarta ist einemneuenUN-Bericht
zufolge mit fast 42 Millionen Ein-
wohnern inzwischen die bevölke-
rungsreichste Stadt der Welt. Da-
hinter folgen Dhaka,Hauptstadt
von Bangladesch, mit fast 40 Mil-
lionen Einwohnern und Japans
Hauptstadt Tokio mit 33 Millionen.
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aufgelesen

Klimaschutzindex: Österreich auf Platz 35 abgerutscht

�
A) Vor dem Lesen

a) Zählen Sie Faktoren auf, die aus Ihrer Sicht die 
Klimaschutzleistung eines Staates bestimmen 
(z. B. Treibhausgasemissionen, Anteil erneuer-
barer Energie etc.). 

b)	 Formulieren Sie eine begründete Einschät-
zung dazu, wo Österreich im internationalen 
Vergleich beim Klimaschutz stehen könnte. 
Beziehen Sie sich dabei nicht auf den konkreten 
Platz, sondern überlegen Sie, welche Länder 
tendenziell besser bzw. schlechter abschneiden 
könnten. 

c)	 Erklären Sie, was unter den Begriffen „Klima-
schutzindex“ und „low performer“ in Bezug 
auf das Thema „Klimawandel“ verstanden
werden könnte. Leiten Sie Ihre Erklärungen aus
Vorwissen und Ihrem Sprachverständnis ab. 
•	 Klimaschutzindex: .........................................
• low performer: ..............................................

/
B) Textbearbeitung

a) Lesen Sie den Artikel „Klimaschutzindex: Öster-
reich auf Platz 35 abgerutscht“ aufmerksam
durch. 

b)	 Arbeiten Sie aus dem Text und der dazugehö-
rigen Grafik heraus, …
• … nach welchen Kriterien der Klimaschutz-

index erstellt wird,
• … welche Organisationen beteiligt sind, 
• … in welcher Kategorie Österreich eingestuft 

wurde,
• … welche Gründe für Österreichs Platzie-

rung genannt werden.

c)	 Analysieren Sie mithilfe der Grafik die globale 
Verteilung der Kategorien „hoch“, „mittel“, 
„niedrig“ und „sehr niedrig“. Welche Muster sind 
hierbei erkennbar?

d)	 Vergleichen Sie Österreichs Einstufung mit der 
zweier Nachbarländer Ihrer Wahl. Leiten Sie 
mögliche Ursachen für diese Unterschiede ab. 

e)	 Beurteilen Sie, ob Ihnen die Platzierung Öster-
reichs im Klimaschutzindex nachvollziehbar 
erscheint. Berücksichtigen Sie dabei sowohl 
die Kriterien des Index als auch die politischen 
Rahmenbedingungen in Österreich. 

s
C) Weiterführende Aufgaben

a) Recherchieren Sie die Entwicklung Österreichs 
im Klimaschutzindex der vergangenen zehn 
Jahre. Ordnen Sie diese Entwicklung in wichtige 
politische Ereignisse oder Entscheidungen ein. 
Erklären Sie dabei auch, welche Faktoren zur 
Verbesserung oder Verschlechterung beige-
tragen haben könnten. 

b)	 Erarbeiten Sie zwei konkrete Maßnahmen, mit 
denen Österreich seine Klimaschutzleistung 
verbessern könnte. Begründen Sie, weshalb 
Ihnen diese Maßnahmen wirksam und politisch 
umsetzbar erscheinen. 

c)	 Präsentieren Sie Ihre Überlegungen anschlie-
ßend in der Klasse. Wählen Sie gemeinsam 
jene fünf Maßnahmen, die Sie als besonders 
wirksam einschätzen. 

d)	 Formulieren Sie auf Basis dieser Auswahl als 
Klasse einen gemeinsamen Maßnahmenka-
talog zum Klimaschutz. Leiten Sie daraus zum 
Abschluss sinnvolle Maßnahmen ab, Sie auch 
individuell umsetzen können. 


